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DENKEN LERNEN
HEISST AUCH
LACHEN LERNEN
Wenn Sie die Titelgeschichte bis zum Ende lesen, nehmen Sie an einem
Denkkurs teil. Er wurde von Edward De Bono entwickelt, einem weltweit
führenden Denkexperten. Der von De Bono erfundene Begriff«laterales
Denken» hat auf Englisch Eingang in den Oxford English Dictionary
gefunden. Denken kann man lernen wie Schwimmen oder Radfahren.
sagt De Bono. Und: Gutes Denken hat nichts mit Gescheitheit zu tun -
im Gegenteil: Intelligenz kann ein Hindernis sein. Dagegen hat es viel
mit Humor zu tun. Deshalb: Viel Spass!
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Kondukteur trat ins Zugabteil. Ein
junger Mann begann aufgeregt sein Billett
zu suchen: Hemdtaschen, Jackentaschen,
Hosentaschen. Dann murmelte er eine
Entschuldigung, holte seine Mappe von der
Ablage und begann darin zu wühlen. Der
Kondukteur schaute eine Weile kopfschüttelnd

zu und zog dann dem jungen Mann das
Billett aus dem Mund, wo es die ganze Zeit
über gesteckt hatte. Als der Kondukteur
gegangen war, fragte ein Mitpassagier den
jungen Mann, ob er sich nicht etwas blöd
vorgekommen sei. «Ganz und gar nicht»,
antwortete dieser. «Ich habe das Datum
weggekaut.»

Die kleine Szene zeigt zweierlei. Erstens ist
Humor eine wichtige, noch viel zu wenig
genutzte Seite des Denkens. Zweitens
können vermeintlich sinnlose Gedankensprünge

plötzlich zu neuen Einsichten und
Zusammenhängen führen.
Was ist Denken eigentlich? Es gibt zwei
Möglichkeiten, die Sache zu betrachten.
Entweder ist Denken etwas wie Gehen und
Atmen. Wir tun es einfach, und wir denken
am besten nicht weiter darüber nach. Denn
sonst werden wir nur unbeholfen, gekünstelt
und gehemmt wie der Tausendfüssler, der
sich darüber den Kopf zerbricht, welches
Bein er zuerst heben soll, und deshalb
stolpert. Wer intelligent ist, soll auch ein guter
Denker sein, sagt man. Wer weniger intelligent

ist, habe eben Pech gehabt und höre auf
Leute, die es besser wissen.
Oder Denken ist eine Fertigkeit wie Autofahren,

Jonglieren, Kochen, Skifahren, Pfeilwerfen

oder Stricken. Einige Leute werden es
besser können als andere. Doch jeder kann
es lernen und recht gut beherrschen, wenn
er will. Dieser Wille steht am Anfang, und
dann kommt es vor allem auf Interesse,
Übung und Freude an. Manchmal sieht es so
aus, als sei alles bloss Training und nur wenig
Spass. Doch mit zunehmender Geschicklichkeit

kommt immer mehr Freude auf.

ACHTUNG, GEFAHR!

Mir ist der verbreitete Glaube, intelligente
Leute seien auch gute Denker, schon immer
als das gefährlichste und hinderlichste
Missverständnis der Erziehung vorgekommen.
Man geht einfach davon aus, Intelligenz in
Aktion mache das Denken aus, so wie Autos
in Bewegung den Strassenverkehr
ausmachen. Dieses Missverständnis ist aus zwei
Gründen gefährlich.
Erstens, wenn Sie intelligent sind, dann
glauben Sie vielleicht, Sie hätten es nicht
nötig, etwas für Ihr Denken zu tun. Zweitens,
wenn Ihre Intelligenz etwas bescheidener
ist, dann hätte es vielleicht gar keinen Zweck,
etwas zu tun. Deshalb tun die meisten Men-

«Was ich im Mund
habe? Das hier ist
die Fahrkarte ins
Land des kreativen

Denkens. Jetzt
müssen Sie nur
noch einsteigen -
auf der Seite
gegenüberfährt die
Denkbahn ab. Viel
Spass!» Statt
Denkbahn könnten

wir auch sagen
«The FlügZüg». So
heisst das
Jonglier- und Clown-
Duett, in dem
unser Titelclown
Thomas Leuenber-
ger aus Bern zu
bewundern ist.
Thomas und sein
Partner Claude
können gemietet
werden (Telefon
031/42 83 47).

Bild unten:
Ein
Gedankenexperiment:

Sch Hessen Sie die
Augen und stellen
sich vor, Sie süssen

in der gleichen
Pose da wie
Rodins
weltberühmter «Denker».
Nicht tun, nur
denken! Sehen Sie
sich im Geist wie
unseren Titelclown
Thomas? Gute
Phantasieleistung!
Das Experiment
hilft, wenn Sie mit
Hilfe von De
Bonos farbigen
Denkhüten (siehe
Seiten 12-15)
Probleme lösen
wollen. Der Witz
der Methode
besteht darin, class
man sich die
Farben jeweils
wirklich vorstellt.
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